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In der während des letzten Jahrzehnts des 11. Jh. entstandenen Lebensbeschrei­
bung des Bischofs Benno II. von Osnabrück, eines treuen Anhängers Hein­
richs IV., der uns in ihr ebenso listig wie kunstfertig, ebenso betriebsam wie auch 
wohltätig und gütig geschildert wird, verwendet der Verfasser, nach mehrheitli­
cher Auffassung Abt Nortbert von Iburg1, an einer nicht unwichtigen Stelle den 
Ausdruck Universa gens Teutonica. Er hatte bereits wesentliche Etappen im Leben 
seines Helden sowie dessen Bestimmung zum Bischofsamt durch den König und 
seine Weihe in Köln durch Erzbischof Anno II. geschildert2, als er - etwa knapp 
zur Hälfte seines Textes - es für nötig hielt, über die Anfänge des Klosters Iburg 
etwas „in Kürze“ (breviter) zu berichten. Er stellt diese Stätte „unserer religiösen 
Gemeinschaft“ (nostrae congregationis) von ihrer Bedeutung her in eine Reihe mit 
Eres- und Sigiburg, was sich durch schriftliche Aufzeichnungen erweisen ließe; 
nicht zuletzt habe ja auch der „Sachsenkönig“ Widukind von hier aus den 
Franken wie ihrem inclitus et magnus imperator Karl dem Großen, der sich 
seinerzeit bemühte, die dortige Bevölkerung dem Heidentum zu entreißen und 
sie seiner Herrschaft zu unterwerfen (suo dominio subiugare), als Herr der damals 
sehr starken Befestigung viele Kämpfe geliefert3. Er wurde jedoch bekannterma­
ßen besiegt und die tota Saxonia dem christlichen Glauben ebenso wie der Unter­
werfung durch die Franken anheimgegeben - eine Voraussetzung dafür, daß 
nunmehr der Kaiser in Gemeinschaft mit den primates regni den Beschluß fassen
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